
kommentiert Eın wesentlicher Unterschied Eın für AÄnderungen offener (G(resamt-
jeg ın der Intention der beiden Dokumente entwurt
Während die Synode bestrebt 1St, die VOCI-

aul Zulehner, Pastoraltheologie,schiedenen Auifgaben der (emeinde ın einem
Pastoral dentheologischen und pastoralen Gesamtkon- and HLE Übergänge.

Lebenswenden: and Pastorale Futuro-
zept vereinıgen, geht der DB  z prımar logle. Kirche auf dem Weg 1N: gesellschaftli-ıne klare Irennung zwischen den g_
weihten Amtern der Kleriker und den pasto- ch! orgen, belde Düsseldortf 1990 OTT=

setizung der Besprechung aus Heft 3/94,ralen [ıensten der Paıen. Diese Absicht WUTL-
Rlde durch die Zuwelsung „Heilsdienst TÜr

Kleriker Weltdienst fÜür Kalen ” untermau- „Lebensmuitte“ albs Übergang
ert (90 f7 1534) Konzıil und Kodex lassen 1ıne IDieser and Wal für mich sehr anregend:
solche Gleichsetzung a1ıe Welt, lerus ın seıinen detaıiılliıerten Beschreibungen
Kirche) ber nıcht mehr 983-100). Beson- menschlicher Lebenszusammenhänge und
deres Interesse verdienen hlıerbel die AusS- Erfahrungen W1€e uch ın selınen oft mM1% viel
führungen AD  ar „Ordnung des Predigtdienstes Einfühlungsvermögen entwıckelten pasto-

ralen Klärungen un: Handlungshinweisen.VOINN L’ajen”“” (1988), welche den Nıicht-Prie-
stern grundsätzlich die Homilie 1M Rahmen Diese „Pastoral den Lebenswenden“ De-
der Eucharistiefeler untersagt. inhaltet die Übergänge Sterben und Fod,

Krankseıin, Altwerden, Lebensmiutte, AufbauDer Suche nach eıner universalkirchlichen
Ortsbestimmung ist der zwelıte e11 der JAg S kleiner Lebenswelten (Ehe und Familie,

einschließlich ihrem au un! Scheitern)beit gew1ldmet. Vıer konstitutive Eilemente
und die (Geburt DDıie ersten drel Sind VO e1l-nennt qals maßgebend [Ür den Kirchen-

amtsbegriff des CC a) Dıienst (MUu- Nne Mitarbeiter Zulehners, Andreas eller,
verfaßt (vgl 2W0) Eis ist bedauerlich, daßNnus), b) göttliche der kirchliche Einrich-
nıcht als 1LAaUTtTOTr auft der außeren TitelseiteLUNg, C) Dauerhaftigkeit un: geistliche

Zielsetzung Da diese vıer Elemente vorkommt.
nıcht exklus1ıv für Priıester gelten, leıtet der In ihrem Vorwort gehen cdie beiden Autoren
OT dıe zentrale ese ab, daß auch Lalen auf insbesondere Steinkamps Einwände g_
kirchliche Amter ausüben können. genüber der Kasualienpastoral eın (Verstär-
Im Blick auft den „pastoralen Notstand““* 1ın kung der Individualisierung und der Relig1-
uUuNnseTenN Ortskirchen stellt sıch d1e ra SOWI1Ee ihres Versorgungscharakters, äahl-

g STa Seelsorge): diese Vorwürtife WE —nach dem (jewınn dieser Erkenntnisse. Bır
ber le1der nıchtgeben sich beispielsweise Aaus dem Aufweis den zıtlert, e1igens

der als AMTS=- un Jurisdiktionsträ- diskutiert. Nur indirekt werden 1 Ziusam-
menhang der diakonalen, mystagogischengerInnen MTECUC Lösungsansatze ZAUR Über-

windung des gegenwärtıgen Priıesterman- un! gemeindlichen Perspektive die entspre-
henden praktisch-theologischen ontiextiegels Wer das vorliegende uch auftf diese

Problematik hın befragt, findet Antworten und Bedingungen elıner Pastoral den IDa
1m Rahmen des geltenden Rechts. [ )iıes 1st benswenden angedeutet (23 IT) Diese Per-

spektiven allerdings en {Ür dıe folgendenzugleich die Stärke un! Schwäche dieser
Arbeit. IIıe VO Uut0Or analysıerte erm1nO0- Kapitel keine besondere Gliederungsfunkti-
logie des Konzils und des Kodex eröffnet mehr.
ber uch NECUE Hor1ızonte eıNer allTfällı- Hellers eıträge benennen jewéils dıe eNt-
gen Überwindung des institutionellen CN1S- scheidenden Erfahrungen und theologischen
I11as zwıschen Klerus und Lajlen ptiıonen und bringen S1Ee 1n interessanter

Weise aufeinander [ Iıe Probleme derLoreton welıst schlüssiıg nach, daß der Spiel-
Faum, den der NeUe (ZIC TUr dıe pastorale Krankenhausseelsorge werden uch 1 Z

sammenhang der Rollenschwierigkeiten derMitverantwortung der Gläubigen gewährt,
noch lange nıcht ausgeschöpift 1st SeelsorgerInnen 1n diesen Instıtutionen

flektiert und nıcht Lwa isoliert AI Bezle-
JÖrg Gerber-Zeder, Reıiden hung zwischen SeelsorgerIn und krankem

Vgl C — Der pastorale Otfstan: [Dus- Menschen angesehen (vgl ff.) Viele die-
eldorf 1999 SET' SeelsorgerInnen haben das Innere (G6-
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fühl, daß das „Proprium“ der eigenen Rol- Bearbeitung der Wahrnehmungs- un
lenidentität nNIiC ausreicht bzw. weniıg Handlungssubjekte. DIies dürfte viel damit
strukturelle Achtung erhält. Deshalh ware Lun haben, da ß das Verhältnis zwıschen
gerade der Ausbau der eigenen theologi- Kirche un: Umwelt besser Inwelt) letztlich
schen Identität ıne höchst fällige kritische doch gedacht wird größtes 1el ist C dal;
Eıngabe 1n die Systeme der Krankenhäuser die Menschen der ırche nahekommen un:
hinein (Andeutungen dazu f 1n ihren Institutionen und Lebenszusam-

die ‚Alten“ tatsächlich keine Randgrup- menhängen mıiıt dabel SINd. Auch ich halte
1ın der Gesellschaft bılden, müßte wohl dies für eın wichtiges Ziel, ber doch eines,

noch eLiwas genauer erortert werden (vgl das ın spannungsreiche Verbindung brin-
06) Eıne Randgruppe definiert siıch N1ıC gen ist mi1t der Auifgabe der ırche, ansatz-
prımär VO  - ihrer quantıtatıven Größe her alit weıt WI1e möglich für das Reich (GO1-

tes ın Geschichte und Gesellschaft sıch e1IN-eiwa solange S1e klein ıst, ist S1e
an sondern VO  - ihrem Wert- und ünK- zuseizen und kämpfen. S1e wIıird dies
tiıonsverlust ıinnerhalb der öffentlichen und dann uch ın relativer Absichtslosigkeit IN

Offen-prıvaten Lebenszusammenhänge. Ler eigenen Institution gegenüber tun ha-
sichtlich steuern WI1r auf Gesellschaften Z ben Von daher erg1ıbt sıch uch als bear-

dıie sogenannten Randgruppen derer 1M= beitender Wiırklichkeitsbereich der Kirche
1Ner größer werden, die AUSs den ausschlagge- die rage Wiıe geht S1e m1t den Menschen
benden Arbeits- und Entscheidungsprozes- u die sıch 1n elNer Art VO  S Konver-
S  b ausgestoßen S1INd. Ansonsten ber g1ibt S10oN VO  5 iıh: entfernen, möglicherweise AUus
Heller 1NnNe gute Beschreibung der N- Gründen, die gar MI weıt WEg VO  z den In-
wärtigen Situation alterer Menschen un! tentiıonen des Reiches ottes sind? Men-
differenziert uch zwıschen sehr untier- schen Iso zıehen Lassen, ihnen gerade da-
schiedlichen Grupplerungen. Sehr zustıim=- bel die pastorale Achtung nicht entzlı1e-
INne  5 möchte ich Heller hinsichtlich selner hen, sondern sıgnaliısieren, daß INa  ®)
Optionen für elınen erneuerten Umgang mıiıt weıt W1e€e möglich weılıterhıin mıtsorgt, daß
alteren Menschen 1n den ((emelnden: VO  _ der- der diejenige ın den anderen Berel-
der Versorgungsseelsorge weg eiıner hiın- hen 1ın eıner Form dennoch eliIcC
hörenden Begegnung auTt die Erzählung der Gottes miıtarbeitet dies ware ıne antıınte-
Alteren 1m Zusammenhang generatlıons- gralistische Pastoral
übergreifender sozlaler Möglichkeiten, die Die Abschnitte ZU Aufbau und ZA UE Abbaustrukturell provozleren SINd. kleiner Lebenswelten ehandeln EntstehungÜber die Übergänge der klassischen asual- und Gestaltung, ber uch das Scheitern
pastoral hinaus bringt Zulehner uch den VO Ehe- und Famıiılienbeziehungen. HıerÜbergang der „Lebensmitte“. Aufgrund g_ bezieht Zulehner eindeutig Position:
sellschaftlicher Umbrüche scheint M1r
tatsac  1C tür viele Menschen 1n der

die Moralisierung menschlicher Erfahrun-
pgCN, die Vergesetzlichung der astfO-

iıhres Lebens aus verschiedenen Gründen eın ral, für den Vorrang des Menschen VOT Ord-
Bruch geschehen (Arbeitslosigkeit der Nung, für dıie Aufgabe der astoral, (Sottes
Arbeitswechsel, prıvat 1mM Scheitern elıner unbedingte 1e den SünderInnen N-Beziehung un! viele andere aufgezwungene über (oder WEel I1a  > dafür uch 1n der
der selbst Ng'  Nngene Umstellungen). IM- pastoralen und sakramentalen Praxıs e1IN-
teressant finde ich auch den 1n wels auf g.. zulösen (vgl 202) Bedeutsam und welterzu-
ade ın der Lebenswende ersehnte und ange- verTfolgen Linde ich die Anregung, die razielte „Konversionen“ (vgl 128 B 1C nach der Zulassung wlederverheirateter g_
ganz einsichtig i1st MIr allerdings, da ß Z schliedener Menschen Z Kommunilons-
lehner solche Konversionen 1U  E hinnen- empfang 1mM Bereich der Gemeinden selbhst
kırchlich sortiert. klären und dort uch öfifentlich Vel-
An dieser Stelle zeıg sıch, Wads uch 1N- antworten (vgl 203 1:} Auch den (Sedan-
sten lIUmmer wıeder durchschlägt: 1ne War ken, dalß Geschiedene eın „Chärismar, eınen
breit angelegte, uch die Gesellschaft einbe- Erfahrungsschatz ür andere und für die (ze-
ziehende Wahrnehmung der Wirklichkeit, meılnde einbringen, kann ich gut ın Verbıin-
ber letztlich ıne höchst binnenkirchliche dung bringen mi1t den Erfahrungen der Be-
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troffenen: „Was könnten WI1r erzählen über 1ne nichtreligiöse Erziehung kann Neugıler-
menschliche Beziehungen, Fehler, die INa  S de für das noch Unbekannte wecken (vgl
darın machen kann, und über Neuanfänge, 242), sofern attraktıve Sozlalgestalten der
WEl INa  > uns 11UL hören würde en Eıne krıiti- Kırche g1ibt
csche Anmerkung 1n diesem Zusammenhang:
Wenn schon Zulehner den Begri{ff der kle1- Informatıve Gesellschaftsanalyse
nNnen Lebenswelten bemüht, dann hätte zurückhaltende Zukunftsaspekte
nahe gelegen, uch über die normalen hen and beschäftigt sich m1t den gegenwar-
un Famıilien hiınaus andere Lebensge-
meinschaften VO  b ChristInnen denken

ıgen Herausforderungen Tür die Kirche, W1€e
S1e aus den Zukunftskonsequenzen N-

und S1Ee 1mM pastoralen Handeln achten wärtıger Verhältnisse und Tendenzen —
un! ihnen egegnen; uch CQ1e Le- wachsen. DiIie Kernfrage lautet (bt VO  5
bensgemeinschaften VO  s lesbischen Frauen selten der ırche „unverbrauchte Holffi-
DZW. VO  m homosexuellen Maäannern. Auch nungsressourcen“, die die Menschen ermut/1-
hierfür mußte INa  ® das gesellschaftliche gCH, Cie Wirklichkeit unverblümt wahrzu-
Umfifeld erforschen un!: die entsprechenden nehmen und m1t 9anz estimmten inhaltli-
praktisch-theologischen ptiıonenN benen- hen Ausrichtungen auft 1ıne bessere Zl
Hen kunft hın gestalten? Zulehner nennt dies
(3anz zustimmen moöchte ich Zulehners Be- „pastorale Futurologie“. In diesem and be-
merkung, daß die Barmherzigkeıit e1nNn inte- gegnet 1U  ® uch als explizıtes Gliederungs-
graler Bestandteil der Wahrheit ottes und pr1INZ1Ip die Dreiteilung: Kairologie, Y1Le-
damıt auch christlicher KSIKONEE 1st rlologie und Praxeologie. Zulehner hat die
Mıt diesem 1Nwels führt das Wort VO  } verschlıedenen Kapiıtel Jeweils weitgehend
Johannes aul 11 ad absurdum, da ß keine m1t anderen MitarbeiterInnen erstellt, mıiıt
„Gradualität des Gesetzes“, Iso der Wahr- Wi1dl, Stadler, eller, OoOWa un!
heit g1bt, daß INa  n ber ın der Pastoral i=- Haas. Von da erklärt sich auch die gele-
Was W1e€e Gradualıität zulassen mMUSSe, weıl Ja gentliche ede ın der „Wır"“" -Form.
Menschen imMmmMmer auf dem Weg sSind. Diese Insbesondere 1mM ersten Kapitel, diıe „Zel-
Unterscheidung zwischen 77 eigentlicher“ hen der Zeit“ alSs Herausforderungen für
Wahrheit un! dem erfahrungsorientierten, die Pastoral gesehen werden, SINd 1ne
aufifhelfenden un! erlösenden itgehen VO  S 1Lıteratur und Informationen —_
kirchlicher Pastoral ist späatestens se1t der mengestellt über dıe Problemfelder des RmMme-
Theologie des I1 Vatikanums unangemesSsSeCN, dens, der Umwelt, der Geschlechterbezie-

Lehre und Erfahrung, ogma und asit0O- hung und der Informatisierung (Arbeıitslo-
ral ZAUE integralen Wahrheitsbegri{{f — sigkeit, Medien, Verwaltung). Diıie jeweiligen
mengebunden wurden. Herausforderungen werden nach ihren mehr
Zulehners Abschnitt A  = Geburt enthält sıch pessimistischen der optimistischen Wun-
erTIreulicherweise jeder Arı MC  5 Ildealisie- schen, Prognosen und Utopıen hın 1ın die Zl
rung der Eltern-Kind-Beziehung, dıe inner- kunft hinein vorgezeichnet. Zulehner geht
kirchlich als überfordernde Moralisıerung davon dUs, daß die christliche Religion „eıne
daherkommt Zulehners E der wirkmächtige Utopie“ 1SL, die Hoffnung und
„Pädagogisierung der Riten“ (1im Anschluß Handlungskriterien gibt und die zugleich

Lorenzer) ware 1mM Kontext der katholi- VO  5 ihrer Gottesbezliehung her die Menschen
schen Sakramententheologie begründen. entlastet, selbst „die Zukunft retiten MUÜS-
Denn iımmerhın SINd Ja nach katholischer sen  C6 (vgl L Denn (SO1% selhst 1st C der

dıe Geschichte der Menschen 1n der HandLehre Sakramente die vorzüglichen Orte,
(sottes Liebe unbedingt und absolut $2- hält

her auTt die Menschen zukommt un: uch 1ın Bel dieser Fülle Stoft ist vieles verständ-
dieser Zuverlässigkeit un! Ireue erfahren liıcherweilise summMmMarisch geraten und muten
werden kann Wiıchtig 1st uch der 1n wels manche Themen eLIWwaAaSs dilettantisch SO
Zulehners, dalß mıiıt eiNem Rückgang der begegne die unvorsichtige Formulie-
Taufpraxis bel Kleinkındern noch lange rung, ob nıcht die Bedrohung des Weltfrie-
N1IC die Chancen verschwinden, Menschen dens AUS der „arabischen Welt“ komme,
tür das Evangelium gewinnen. Gerade bel 1 Anschluß daran sofort VO weltwel-
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ten Terrorismus die ede 1st (vgl 49) Solche kunftsprax1s) entwirtt Zulehner letztere als
höchst verkürzten Hınweise sSind gee1ıgnet, „prophetische BraxXis., mıiıt dem 1el elıner
hierzulande ohnehin schon bestehende MT gerechteren Verteilung der Lebenschancen.
urteile verschärten. Die „arabısche Al Bıbeltheologisch wIrd ausführlich VO. Be1l-
ist wahrhaftig eın großer vlelschichtiger spiel des Amos ausgegangen, bei ihm
kultureller Kaum, der sıch uch ın selnen lernen, Was diesbezüglich „himmelschreien-
Ressourcen Tür künftige Frıiedensentwick- de Sünden‘“ sınd (vgl D DE 7 Wenngleich IC
lungen sehen lassen kann mıiıt der Hervorhebung der Gottbezogenheit
Der zweıte Abschnitt (cChristliche Hof{ff- prophetischen Handelns sehr einverstanden

bewertet bin, un: uch damıiıt, dal; I1a  - VO  5 ihm herNunNgSrTeSSOUCCeEN, Kriıterlologie)
Zzuerst einmal die verhängnisvollen ÄUuSWITr- dıie Wirklichkeit wahrnimmt (vgl 234),
kungen des Christentums selbst ın Rıchtung möchte ich doch aut den umgekehrten Vor-
auf inhumane Verhältnisse (z Nnier- 9ang bestehen: Wo Menschen unmıiıttelbar
drückung der Frau, ber uch hinsichtlich Aaus der evıidenten Noterfahrung anderer
der Lehre VO „gerechten Krıeg"). Mıiıt Jan heraus Solidarıität suchen un: verwirkli-
ger Ausführlichkeit WIrd die New Age-Be- chen, stehen S1e dem Reich ottes 1n der
egung dargestellt und 1n e1n konstruktives Praxıs nahe und stehen 1ın Jjenem Ertiah-

rungszusammenhang, der S1e uch ottespräc. miı1t der christlichen Perspektive
gebracht. Mıt ecCc geht Zulehner ın diesem dementsprechend sehen Läßt. Nochmals also
Kapıtel über die christlichen Hoffnungstra- Der explizite G laube den christlichen
ditionen VO bıblisch-christlichen ottes- Gott ıst N1ıC die ausschließliche Bedingung
bild dUS, VO  - dem Frieden und der erech- der Möglichkeit, daß Menschen fr Gerech-
tigkeıit, W1e€e (5011. S1Ee schenkt un! verstanden tigkeit kämpften. Deswegen gilt MI TE

haben wıll In elıner Nn1ıC mehr zwliespälti- der atz Je mystischer, desto polıtischer,
gen Weılse wird dann uch die Schöpfungs- sondern uch Je politischer (in Richtung auft
theologie zugunsten ökologischer ptiıonen Barmherzigkeit und Gerechtigkeit), desto
entwiıickelt (vgl 184 i Eıne Neubetrach- mvystischer (1n Richtung auf 1ıne authenti-
tung der Traditionen geschieht uch A US der sche Gottesoiffenheit).
Perspektive der Das Problem des Hasses un! der Gewalt VO  5Frauenbefreiung (vgl
192 .} ntier anderem spricht Zulehner 9 selten bis ZU außersten bedrängter und
VO: daß katholische Frauen die Zulassung terdrückter Menschen 1sSt N1ıC. TE 1ıne St1il-

kırchliıchen Amtern wünschen un:! dies frage der prophetischen Kritik (vgl D3 f 9
uch theologisch für gerechtfertigt ansehen. sondern 1NnNe ex1istentielle Wirklichkeit der
Diesem Wunsch weicht selbst allerdings Betroffenen, die ihnen nıcht einfach als
mıiıt der mögliıchen Auffächerung des eınen UDEr Stil untersagt werden kann. Hıler wird
MmMies 1n viele Amter AaUuSs das Amt der Da 1988218  S intens1ıver darüber nachdenken dürfen,
konie, der Theologie, der Leıtung VO  . ARKa- W ds für Unterdrückte bedeutet, keinen
demien, der Katechese USW Er we1llß oifen- anderen usweg qals die ewalt sehen
sichtlichu’ daß das Amt der G(Gemeıinde- und 1mM Bewußtsein, dabei SCHU.  1g  E WCI-

Leıtung TÜr sich nıicht aufgefächert werden den, uch entsprechend Verantwortung
kann Aber gerade darum geht es! Wiıe sollen übernehmen. SO gewaltfrei WalLlr (iottes Pra-
sıch die Strukturen verändern, Wenn nicht SCI17 1M ersten Testament uch wıeder nicht
ihre leitenden Verantwortlichen solche Ver- amı hängt wohl uch ZUSaMMECN, daß dıie
aänderungen uch VO  5 ben nach unten PLO- schützende und rettende Nähe (iottes den
vozleren? Hıer g1ibt kein Nacheinander, SünderliInnen gegenüber wenı1g als ZikRanicsS-
sondern eın Ineinander VO  5 Veränderung der perspektive künftiger astora benannt
Zulassungsbedingungen und Strukturver- WwIrd. SO wIird beim Rekurs auf die aın-(Ge-
anderung. Das alles diskutiert Zulehner schichte NIC erwähnt, da (SO{1 den Kaın
nicht Wiıe uch 1ın selner binnenkirchli- und Se1N Leben mi1t selner eigenen Rache-
hen Zusplıtzung nıcht bespricht, Was denn androhung chützt (vgl 246)
Frauen tun können, dıe nıcht den langen Am nde des Buches waäare uch die Heraus-
Atem un! diıe kleinen Schritte aufbringen, Iorderung der Pluralıtät diskutieren, dıie
die ihnen empfiehlt (vgl ZUML) m11 unterschiedlichen politischen Meınun-
Im praxeologischen Kapıtel (chrıstliıche Y gen VO  5 ChristInnen und uch gegensätzli-
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hen Grupplerungen zunehmend gegeben gische el1. 13, EOS Verlag, TzZabtiel
seın wird Hıer gınge das theologische St ılıen 1986, 599 Seiten, J9,—.

Ernst osef, Auf WEell warten WIT noch? Ortieund praktische Problem, Ww1e Pluralıtäts- Advent un! Weihnachten, Verlag Friedrich Pu-fähigkeıit und Optionsnotwendigkeit 1 Be- stei, Regensburg 1994, 3 ( Seiten, 16,80,
reich der Kirche miı1ıteinander auskommen 0S 131,-, SHT 17,80
un:! sıch gegenseılt1ıg herausfordern (vgl (‚abrıel arl Hobelsberger Hans H5rsg)), Jugend,
295) Hıer waren uch systematisch-konzep- eligion und Modernisierung. uchbewegung

Kirc  1ıcher Jugendarbeit, Verlag es Bu-tionellere Überlegungen VO  5 Vorteil DCWEC- HC Opladen 1994, DA Seiten. Ja  —
SCIN ÖS 290,—, SHET 3
Alles 1n allem eın Gesamtentwurf, der (‚aıllot Jacques, Was für mich zäahlt, ist der
mehr weiterbringt, aqals €  y ganz 1m Sinne VO  - ensch, Verlag Herder, Herderbücherel

000JL, Freiburg/Br. 1990, eutische Neuaus-Zulehner (vgl and 4) 14), unabgeschlossen gabe 1994, 130 Seiten, 12,80, 0S 100,—,
un! TUr Zukünftige AÄnderungen un! „KOon- SFFr 15,60
versionen “ offen ISsST. MD Herbert, Volksreligiosität und astTicra 1mM

andınen Peru. Zugange un! Perspektiven einerOttmar Fuchs, Bamberg aStora. der Volksreligiosität, Dıssertationen
theologische el 60, EOS Verlag, St. Oti-
lien 1993, 354 Seiten, s  _ 0S 320,—.

Haag Herbert, Biblısches Wörterbuch, Verlag Her-
der, Freiburg/Br. 1994, 448 Seıten, DM/shbr 48 ,—,
0S 3(9,-Büchereinlauft Haas Johannes, (Gelassen en 10 T1ps VO  z onan-
1Nes Kanılsıus Verlag, Freiburg/Schw.
1994, Seliten, SEr O,—, 6,90U, 0S J1,—.

Hartmann Rıchard, nNnierwegs ın der Pfarrgemein-LE Besprechung der hler angeführten
Bücher bleibt der edaktion vorbehalten.) de Historische Wurzeln un! gegenwärtige Pro-

file des Besuchsdienstes, Dıissertationen theolo-
Ballıng er Ludwi1g, .ott 1e die Fröhli- gische el U, EOS Verlag, TZAaDtielı

chen. Humor bel den Marılannhıillern, Heıteres St ılıen 1983, 286 Seliten, 29,—.und Hintergründiges, Kanıs1ıus Verlag, Kre1-
burg/Schw. 1994, 96 Seliten, HT 16,560, He1ine eter (Schriftleiter), anrDuC tür Religions-

19,80, 05 199,-. wıissenschaft un Theologie der Religionen,
D Verlag Herder, Freiburg/Br 1994,Baltrumweit TILZ Ruddat Günter, (;emeılinde DE- 134 Seıiten, DM/sEr 49,80, 0S 309,—.taltet (sottesdiens Arbeitsbuch Z Eirneuer-

Christlicheten Agende, Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh NSILLiL für Liturgiewissenschaft,
1994, Z Seiten, JÖ,—, 0S 297 ,—, SHT 39,50 uns un! Hymnologie (Hrsg.), erıiıchte un!

Aufzeichnungen, Andreas Schnider-Verlags-eck Uwe, TC 1mM Splegel Spiegel der Kirche? Atelier, (Graz 1994, W Seiten, ÖS 100,—, 19,—.Eın leidenschaftliches Verhältnis, Chwaben-
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